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Freude
Wenn wir einen Kinderreigen an den Anfang der
Bildseiten stellen, dann nicht nur deshalb, weil das Kindesalter
als Anfang genommen wird, sondern weil der Reigen auch
manches Merkmal des Spiels sehr deutlich zeigt:
Lust, Beivegung, Ordnung, Abgrenzung von Raum und
Zugehörigkeit.
So wie das Spiel braucht der Mensch auch die Gemeinschaft.

Der Kreis des Reigens ist geradezu der Begriff für
eine Gemeinschaft Gleichgesinnter geworden: Jemand
gehört einem «Kreis» an, /st darin «eingegliedert», oder ei¬

lst ausgeschlossen — und wehe, wenn sich ihm nicht
irgendwo ein anderer Kreis auftut! So wie es für ein Kind
zum bittersten gehört, zu einem Spiel nicht zugelassen zu
werden, so leidet auch der Erwachsene, der nirgends
Anschluss findet, sei es, dass ihm nie beigebracht wurde,
sich den Spielregeln des Lebens zu fügen, sei es, dass er —
von der Natur oder durch das Alter benachteiligt — nicht
nach Wunsch mittun kann. Es gilt auch für ihn, seinen
Kreis zu finden. Aufnahme: ebb



Gesundheit
«Dt't Weg zin Gesundheit ist ein 1 ussweg » Diese Ptnole
und neueidings mehi und meht beheizigt Es ist ami:

notig, denn die moderne Lebensu eise vetlangt düngend
einen Ausgleich Wandern nt de) Spott fui jede) mann Li
kann in jede) ]abieszeit, bei jedem Wette) — nenn das

Ziel entsp) echend geuahlt wird — und mit wenig Kosten

ausgeübt neiden Ein uenig Ausdauei geholt zum
Wandern, sonst ist es nut ein Spazieigang (dei untei
Umstanden aiuh seine Beiechtigung hat) Schon die gleich-

inass/ge Beilegung des Ahnst hie) ens ist eine Wohltat

Schlacken neiden het aitsgeschuitzt das Auge, in de> Stadt

nut schnellwethselnden B/ldein ttbe>flutet, kann sich aus-

uihen, es atmet sich leuht m de) »einen Luft, und an dei

Wegstiecke sind kleine und eihabene Schönheiten zu
entdecken Aufnahme R Blanchaid



Gemeinschaft
«Der Klub gehört zum Spiel wie der Hut zum Kopf»,
schrieb Huizinga, und das scheint uns eine treffliche
Formullerting zu sein. Sport ist in weitem Masse Sache

einer Gemeinschaft. Die Mannschaft ist eine Einheit. Int
Klub knüpfen sich Bande zwischen Menschen, die sonst
einander vielleicht nie begegnet wären, und das

Zusammengehörigkeitsgefühl geht über den sportlichen
Bereich hinaus. Ob sich Liebhaber der Jägerei in einem
Weidmann sklub zusammenschliessen, oder ob die Belegschaft

einer Fabrik einen Klub giündet. um eine Fussball-

elf aufstellen zu können: diese unterschiedliche Ausgangslage

für seine Entstehung hat auf das Wesen des Klubs
kaum Einfluss. Er ist ein Mittel der Geselligkeit und für
manchen der Kreis, wo ihm Anerkennung zuteil wird, die
ihm ausserhalb dieser Gemeinschaft mangelt. Bei
Mannschaftsspielen ist jeder einzelne mitverantwortlich und am

Gelingen beteiligt. Aufnahme: Photopress



Anmut
Die Guechen ei stiebten d/nib die Ko>peikullin Haimonte
de) Ei scbeinnng, Anmut de) Beu egung, Geschmeidigkeit
und Staike and sahen in diesen Weiten die notu endige
h.)ganzwig de) Geistesktillin, das eine ohne das andeie des

hdeln iinuindig De) *1 anz geholte ms Eiziebnngs-
ptogiamm amh de) Knaben und jungen Manne); e> uinde
ton Gesang ode> Flotensp/el begleitet
Moderne Gymnastik ist eine Foim dei Leibesnbung, die

zu ist hen 1 innen und 7 anz steht Sie elften! sah mit Reiht

giossei Beliebtheit, denn wie alle ihythm/sihen Vehlingen

spucht sie den ganzen Mensihen an
Aus dem 7 innen u mde i om Sihueden H P Lmg
(1776—1819) die Heilgymnastik entuickelt Ein andetes

i eiwandtes Gebiet ist die Rhythmik, das Zusammenspiel
i on Musik und Beu egiing, eine Fo>m de) Ko>pe>Schulung,
die staik dem Musischen t e>pjlubtet ist Mit ih> leibmdet
sich de) Name des Sihueize) i Emile Jaques Dalcioze

(1865—1950) Aufnahme Photopiess



Trotzdem
Nach allem. uns bishet aber Spiel und Spoil gesagt wurde,

ii ird niemand mehr ein Flagezeichen hinter den Begriff
«Invahdenspott» setzen. Wenn Leibesübungen für den
Gesunden gut sind, nie viel meht noch fih denjenigen, det

n/n einen 7 eil seiner Gliedes gebrauchen kann. Die i er-
bliebenen Reste an Ben egungsniöglichke/t müssen

sorgfältig gepflegt weiden. Und nenn es heisst. Spott und

fiei/ndschaftlnher Wettstie/t stärke Widerstandskraft,
Ausdauei. Selbsti ei trauen, schenke Ausgegluhenheit und
hende — uei könnte diese Eigenschaften und Gaben

besser brauchen als det Intahde?
Etwa 40 Inralidenspoit-GiUppen in det deutschen und
französischen Schweiz geben den Behinderten Gelegenheit,
untei äizllicher Konttolle zu trainieren —
und das ist der weitete Zu eck — mit andeten
Behindeiten Kameradschaft zu pflegen, jedes Jaht und
in Magglingen ein schweizetischer Inrahdenspoittag
durchgeführt, uo die 7 eilnehmer in i erschiedenen

Disziplinen ihre Leistungen messen und vergleichen
können. Aufnahme: W. Knapp

<>•

31



Fairness
Das Wait Fairness ist schlecht zu umschreiben. Er umfasst

Ritterlichkeit, Ehtlichkeit. Billigkeit, saubere, kamerad-

sihaftluhe Gesinnung.
Wer nicht fair spielt, veidirbt das ganze Spiel, wer nicht

fair kämpft, ist kein Sieger, selbst wenn er den ersten

Preis erhielte. Der Sportsmann soll auch mit Anstand
verlieren können. Der Beguff Fairness gehört zum

Sport, ja. ei wird zuweilen mit «Spor/hchkeit» übersetzt.

Dies Wort hat zu ar noch eine andoe Bedeutung, in der

Ritterlichkeit und Käme) ad schufthe hke/l m ih> Gegenteil

leikehit sind: Alan spricht von spoitltchem Autofabren
und meint damit eigentlich riskantes Fahren. Auf öffentlichen

Verkehrswegen ist diese «Sportlichkeit» nicht am

Platze, da sie auch die andern Strassenbenntzer gefährdet.
Aufnahme: Photopress



Überwindung
«Bergsteigen ist kein Sport, wenn wir unter Sport die
exakte Messung rein körperlicher Leistung verstehen.

Bergsteigen ist auch kein Sport im Sinne des

Kräftevergleichs zweier oder mehrerer Wettkämpfer; denn in
den Bergen sind die Verhältnisse nie zweimal gleich, so
class nie zwei Bergsteiger ihre Leistungen unter gleichen
Bedingungen vergleichen können. Und weil der wahre

Bergsteiger als kleiner Mensch angesichts der Grösse der

Bergwelt bescheiden ist, so liegt ihm auch jede dem Sport
eigene Verherrlichung menschlicher Leistung fern. Berg¬

steigen ist aber sehr wohl ein Sport, wenn wir darunter ein

mannhaftes und ritterliches Streben nach Erprobung der

eigenen körperlichen und seelischen Kräfte, nach Ueber-

windung äusserer Schwierigkeit und innerer Trägheit
verstehen.»
Diese Worte von Georges Grosjean sind der Festschrift
«Hundert fahre Sektion Bern SAC 1863—1963»
entnommen. Aufnahme: H. Lieberherr



Gemeinschaft -
Gesundheit - Freude
Das Alter stur neu ist eine sozial-medizinische Aufgabe, die

von verschiedenen Institutionen betrieben wird, unter
anderem von neun Sektionen des Schweizerischen Roten
Kreuzes. Die Stiftung fiit das Alte) befasst sich intensiv
mit dem Altersturnen und fuhrt — namentlich in
giösseien Städten — zahl)eiche Kurse durch. Das Alters-
turnen dient einesteils als vorbeugende Massnahme gegen

Versteifnngen, die bei älteren Leuten mangels Aktivität
gerne eintreten, anderseits zur Entspannung und als

Gelegenheit zu fröhlichem Beisammensein. Die regel-
mässige Turnstunde im Altersheim bringt Abwechslung,
lockert die Glieder und erfrischt das Gemüt. Es ist nie
zu früh und nie zu spät zum Turnen, diesem
Gesundbrunnen fin Leib und Seele! Aufnahme: ebb
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